
Nach Beendigung meıner Forschungén glaube iıch meın den Bambut:i
oftmals gegebenes Versprechen, mıch iıhrer anzunehmen, einzulösen un:

der Verantwortung, die ich als ihr „Baba“ für den Schutz iıhrer Kx1-
sStenz un!: ihr leibliches un: geistiges Wohl trage, besten gerecht
werden, WECNnNn ich dıe OÖffentlichkeit, VOor allem die ongo verant-
wortlichen kolonijalen un missionarıschen Kreise auirufe, sıch den Pyg-
MmMaen helfend ZUT Seite tellen

Den Plan der Errichtung einer Pygmäenmission hat der Ver-
fasser nach seiner etzten Forschungsre1ise einer zuständıgen Stelle 1n noch
detaillierterer Form unterbreitet. Hiermit wiıird auch der Offentlichkeit mıiıt-
geteilt, weıtere zuständige Kreise einerseıiıts über dıe Waiıchtigkeit, anderer-
seıts ber die Kıgenart der Pygmäenmission, WI1e sS1e der Erforscher der Pyg-
maen sıeht, unterrichten.

A  z DER TOTENGERICHTS- UND HOLLEN-
VORSTELLUNGEN BEI DEN

VO  S Siegbert Hummel

Es wurden 1n den etzten Jahren un! neuerdings wılıeder einiıge Bilder
bekannt, auf denen das Totengericht un! die sich anschließenden Höllen-
qualen nach den Vorstellungen der 1ıbeter dargestellt sıind 1 Dieses (3e-
rıcht un die Hölle werden ach den lamaistischen Anschauungen Von
dem noch wachen Bewußtsein des Verstorbenen 1m sogenannten Zwischen-
zustand (tib Bar-do) erlebt, einer meıst auf Tage ausgedehnten eıt
zwıschen dem leiblichen JTod, der oder Tage nach dem terben
eintrıtt, un der Auflösung derjenigen Komponenten, die nach dem
Glauben der Buddhisten die Psyche ausmachen un: sıch 1m Anschlufß

das Leben 1m ar-do meıst wıeder einem Wesen konstitu-
leren. Die einzelnen Phasen des Gerichtes un: der hollischen Zustände
während des Lebens 1mM Bar-do en ach der Meinung gelehrter 1be-
ter symbolhaifte Bedeutung für Auseinandersetzungen 1MmM Bewußtsein des
Verstorbenen, die 1m Karma, also 1m VErSANSCHNCHN irdischen ‘ Leben, be-

WADDELL: The Buddhısm of Tıbet, London 1895, Abb auf U1
GRÜNWEDEL: Padmasambhava un Verwandtes (in Baessler Archiv, Berlin,

miıt Tafel II) IH SCHREVE: Eın Besuch ım buddhistischen Purgatorzum
(in DMG 65, Leipzig 1911, 471 f.) Das T ıbetanısche Totenbuch, her-
ausgegeben VO:  >3 EvAns-WENTZ, Zürich 1936, Abb 110 DE
EvAns- WENTzZ: The Tibetan 00R of the Dead, London Abb 166)

HUMMEL: FEine Jenseitsdarstellung aus T ıbet (in Acta Ethnographica
1—2  Z Budapest 1957, Abb



grundet SIN  d Alles das .ist 1mM Totenbuch ausführlich niedergeschrieben
un!‘ wird Leichnam un ach dessen Entfernung Au dem I rauer-
hause VOFTF der uppe;, dıe den Toten real vergegenwartıgt durch einen
Lama verlesen. Dadurch ol der Verstorbene auft seinem Weg durch das
Zwischenreich uüuber dıe Phantomhalitigkeit se1INer Gesichte aufgeklart
werden. weıl diese ihn unnotıg verwırren, den FKıngang in das reine Licht
des Absoluten vereıiteln un: ıhm dann als einzıgen Ausweg NUFr die
Flucht 1n ine sogenannte Wiedergeburt übriıglassen.

Diese Praxıs des Totengeleites ist, W1€ die Vorstellung vom Bar-do,
einem Totengericht und einer e: in Tibet vorbudchhistischen Ur-
SPTUN$S. Be1 den Indern ıst S1e dagegen viel wenıger ausgebildet. Be-
kanntlıch ist cdie tibetische Bon-Religion und durch diese auch der ama-
1SMUS reich schamanıstischen Tradıtionen ord- un: Zentralasıens.
Zu dıesen gehört auch dıe Jenseitsreise des Schamanen, der den Ver-
storbenen begleıtet und auf seinem Weg durch das Jenseıts beschutzt.
Zahlreich sind aber auch dıe alt-vorderorientalischen Überlieferungen,
die 'Tıbet einem der unberührtesten Rückzugsgebiete mediterranen
und kleinasiatıschen Geistesgutes machen

Schon eın flüchtiger Blick auf tibetische Bilder VO Totengericht CI -

innert uns bekannte europäische Darstellungen mıt Hollenszenen. Im

Campo Santo 1sa befindet sıch beispielsweise iıne derartiıge Malereı,
die wahrscheinlich mıt Unrecht dem beruüuhmten Ard1itekten, ıldhauer

2 HUMMEL: Lamaz:stıische Studıen, Leipzig 1950, Kap Dıiıe tibetischen
Vorstellungen Vo Sterben lassen noch alte anımistische un ebenso alte nıcht-
anımistische Vorstellungen erkennen. IDer leibliche 1od ist durch das Entschwin-
den der Lebenskralit, eines unpersönlichen Seelenstoffes, bedingt, nachdem dıe
persönlıche „deele“* den e1ıb bereıts verlassen hat Das erinnert uns das
Nebeneinander VO  _ Körper(Hauch)- und Schattenseele be1 anderen Völkern;
vgl KRUTYT: Het Anımısme 2ın den Indiıschen Archipel, Gravenhage
1904 ÄNKERMANN: Totenkult und Lebensglaube hbeı den afrıkanıschen
Volkern (ın Zeitschr. Ethnologie, Braunschweig NACHTIGALL:
Die erhöhte Bestattung 1n Nord- un Hochasıen (ın Anthropos 48, Posieux
1953, 59 IFE Die persönlıche Seele besonders heiliger Menschen l1öst siıch nach
dem Glauben der Iıbeter bei dem Sterben sofort 1Ns irväna auf. Die Lebens-
kraft, tiıb 1a; dıe persönliche Seele, tıb rNam-shes; beide Begriffe werden
jedoch oft vertauscht. Fuür Lebenskraft tindet sıch auch STrog vgl STEIN:
Le Lınga des Danses Masquees Lama1ıques el la T heorie des Ames (ın 1n0-
Indian Studies V‚ 3—4)
S HUMMEL: Nıchtanimistisches und Animistisches ım Lamaısmus, 1N : Jahrbuch
des Museums Volkerkunde Leipzıg, X11 (Leipzig) 1954 ID Grund-
zZUZE einNerTr Urgeschichte der tibetischen Kultur, eb X 111 (Le1pz1g) 1955

HUMMEL: Grundzüge (4: C:} ID Geschichte der tibetischen Kunst, Leip-
Z1g 1953 In Tibetisches Kunsthandwerk 1ın Metall, Leipzig 1954 ID Der
lamaıstische Donnerkeiıl 0-77Je UN dıe Doppelaxt der Mittelmeerkultur, 1n
Anthropos 48 (Posieux) 1953 ID Der lamaıstısche Ritualdolch ur-bu und
dıe alt-vorderorzentalıschen Nagelmenschen, 1n : Asıatısche Studıen VI, J4
(Bern) 1952 In Die Heılıge Höhle 2n Tıbet, 1n Anthropos 5 ’ 195?.
Dn Missions- Religionswissenschaft 19585, Nr. 1



und Maler Andre%1 (um 1329—1368) zugeschrieben wird,
zumındest aber 1ın dessen Zeıit gehort>5. Bei einem Vergleich miıt tiıbe-
tischen Bildern lassen sıch bequem die einzelnen Parallelen 1m höllıschen
Straivollzug feststellen Selbst die Darstellung des Höllenfürsten scheint
lamaistische Vorlagen gekannt haben Dieser über un über mıiıt ugen
bedeckte teuflische Körper, dessen Bauch einer Dämonentfratze gleicht,

sıch wieder als gefäahrliche Gottheıit 1n der Umgebung des Pad-
der als Begründer des L amaısmus (8 Jh.) gilt un

VOon den JTiibetern als Kompilator der lamaistischen Fassung des tiıbe-
tischen Totenbuches angesehen wird

Eın christliches Mandala, also eın Dıagramm des Weltbildes, VOIl

Piero di (um 1mM gleichen Campo Santo mufß Yanz zweitel-
los, Wenn auch, w1ıe noch dargestellt werden soll, indirekt, auf buddhıiıstı-
sche Vorbilder zurückgehen Da die Beziehungen Oberitalıens ZUuU Mon-
golenreich 1m Jh rcSC a  9 lıegt natürliıch nahe, tür das Toten-
gericht 1n 152 Kenntnisse VO: Lamaısmus vorauszusetzen. So einfach ist
jedoch die rage nach den geistigen Ursprungen der betreffenden christ-
lıchen Bildwerke iıcht beantworten: denn sowohl jenes Mandala als
auch die Gerichts- un: Folterszenen finden siıch 1mM Abendland bereıts
einer Zeıt, da INa  3 VO  - den relıg10sen Vorstellungen des Lamaısmus noch
nıchts durch eınen Giovannı dal 1an de Carpıne 1n Karakorum),
Wıiılhelm N4 Rubruk (Reise mıiıt Bartholomaus VO  \} Cremona 1253—1255)
oder Marco Polo (1254—1324) ertahren hatte

Eın Weltbild als Mandala SAanNZ 1mM Stile der tantristisch-buddhistischen
Dıagramme zeıgt schon Hildegard V, Bingen (1098—1178) 1N iıhrem
er dıivanorum operum sımplicıs homınıs 10. Auf die verschiedenen,
seltsamen und unmöglıch zuiallıgen UÜbereinstimmungen dieses Biıldes
mıt lamaistischen Kosmogrammen habe ıch anderer Stelle aufmerksam
gemacht 1 Evans- Wentz 1 C 240) erwaäahnt aber auch ıne Höllen-
szene 881 der englischen Kirche Von Chaldon, die etwa 200 gemalt
se1in wird. Die Wage 1 Gericht un! diıe Siedekübel für die Verdammten

HUMMEL : Eıne Jenseitsdarstellung aus T ıbet, C:;s Abb
HUMMEL: Eıine Jenseitsdarstellung aus / ıbet,
HUMMEL : Geheimn1ısse tibetischer Malereıen, Leipzig 1949, Abb

So dıe gelehrten Lamas. Nach mehr populärer Auffassung War Padmasam-
bhava der Schöpfer des Totenbuches. Nach einer ersion der tibetischen Tradı-
tıon stammt das Totenbuch VO  - einer Inkarnatiıon des Padmasambhava (EvANns-
WENTZ, ‚S 75) Die Frage des Ursprungs wird nıcht entscheiden se1InN.

HUMMEL: Lamuazıstısche Studıen, Leipzıig 1950, Kap C mıiıt Abb 61
Vgl auch SCHULEMANN: Kın christlıches „Mandala“”, 1N : Zeıtschr. Mıs-

S10NSWISSENSCH. 27. Religionswissensch., Münster 1949, 3)
10 LEISEGANG: Die Gno0S1S, Leipzig (Kröner 32), 2U mıt Abb
11 HUMMEL: Der Lamaısmus un dıe Ikonenmalereı des morgenländischen
Christentums, in ahrbuch des Museums Völkerkunde Leipzıg XL,
1955
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auf dem englischen Bildwerke fehlen nıemals auf den entsprechenden
lamaistıschen Malereıen,und die Brücke mıt den scharfkantigen Spitzen,
die VO  - den Seelen überschritten werden muß, eriınnert uns die
dolchartigen erge (tib Shal-ma-y2), denen Verdammte des tibe-
tischen Bar-do herumzuklettern en un sich dabei standıg verletzen.

Diıe Wage eım Totengericht ist schon dem Jenseitsglauben _der Perser
bekannt ach Handschrift des tibetischen Totenbuches Prag
errechnen eım jegen der guten un: boösen Taten C1in guter und C111

boser Geni1us, die beide miıt dem Menschen geboren werden und ıh
ständıg begleıten, mıt weißen un schwarzen Kieselsteinen die küniftigen
Geschicke des Verstorbenen !®. Das erinnert uns dıe beıden Engel des
Islam die den Toten eb  TCNMN worauf Poucha (1 C.) hıingewiesen
hat Iranısche, insbesondere zarathustrische und manıiıchäische 'Traditionen
sind gerade der tibetischen Bon Kelıgıon schr auffallig 13 un die
Annahme lage er nahe, daß JTenseitsvorstellungen AUS dem Iran ach
'Tıbet un andererseıts nach Kuropa gekommen sind Hs Aindet sich aber
das Totenbuch mi1t dem Totengericht un der JTotenwage schon alten
Agypten Wenn agyptischen Jenseıts der affenköphge Gott hot das
1egen überwacht 1* un dıeser Gott War Iran fehlt, aber IIN
mıt tierköpfigen Gestalten wiıieder tibetischen Bar-do-Gericht auf-
taucht, INusSsSCIl WIFTr diesem Beziehungen Jenseitsvorstel-
ungen 1 AÄgypten egenuüber iranıschen Einftlüssen den Vorrang geben
Das wird auch noch durch die Anwendung des Totenbuches unter-
strıchen. In AÄgypten wird dieses VOT Abbild des Toten, der —

genannten Statue des Osırıs, verlesen, 1ıbet nach Entfernung der
Leiche Aaus dem Hause VOT Puppe un Papierbild (tib.
m I san:--SOYANE bZzw. sPyang-pu) Beide stellen, wIieC WI1II bereıts sagten‚
die reale Gegenwart des Verstorbenen dar. In Ägypten WIC 'Tibet g1ibt
INnan terner dem Leichnam Totenbuchtexte mıiıt.

Wenn bei den Orphikern un Pythagoraern, deren Jenseitsvorstel-
lungen uns Aato un: Empedokles überliefert aben, Brauch WAarT, den
JToten Goldblättchen mıiıt 11 rab geben, auf die INnan Totenbuchtexte
geschrıeben hatte, werden ohl mıt Recht agyptische Einflüsse VCI-

POoucHA: Das Tibetische Totenbuch, 585 Archiv Orientäln{i Prag 1952
Ebenso be1ı IH SCHREVE FRANCKE: Geisteslieben Tıbet, Guütersloh
1925,

HUMMEL Grundzüge, |
EvANS WENTZ G Eın ild VOo ägyptischen Totengericht

(ZVIIL. Dynastıie) findet sıch be1 HaAAs: Bılderatlas 2 L Religionsgeschichte,
Leipzig Erlangen 1924, AÄgypten Abb 1385 hot sıtzt als Affe auf der Wage;
vgl auch BREASTED: Geschichte Agyptens, Zürich 1936, Abb -
15 ber C111 dem mT shan-spyangz der Tibeter entsprechendes ild bei den aBYP-
tischen Totenbräuchen vgl EVANS-WENTZ, Ciz Vgl auch

SETHE: Die T otenliteratur der alten AÄgybter (ın Forschungen Fortschritte
21 Berlin 1931

51



muftfe Wir kennen derartıge Goldblättchen AauUus Gräabern des Ih Chr
talıen un: Aaus solchen des Jh Chr Kreta Sie agen neben

Kopf oder Handen des Toten oder Amulettkapseln un! enthalten
WIC das tibetische Bar-do Zeremonıiell un W1G dıe agyptischen Texte,
denen S1IC noch eher gleichen Instruktionen FÜr das Verhalten Jenseıts
un den dortigen Gottheiten gegenüber Sie ollten diıe Wiedergeburt
unter den (sottern siıchern un dıe Flucht aus dem Kreislauf der 1eder-
geburten unterstiutzen, da ach den zugrunde liegenden gynostischen
Anschauungen der Leib als rab un Gefäangnis der GeI6e galt

dıe Vorstellungen VOonNn Totengericht un den folgenden
Höllenstraten 7zuerst Zweistromland oder ı Ägypten oder 1ı bei-
den Ländern zugleich unabhangıg voneinander entstanden sind WITr  d
sıch schwer entscheiden lassen daß sSie aber AUS dem Mittelmeergebiet
bzw AaUS Kleinasıen frühzeıitig ach dem Osten gewandert SIN WIT. AUuSs

CINISCH seltsamen Parallelen gut WIC gewil die unmöglıch weiıt
voneinander entiernten Gegenden, Agypten oder Iran einerse1lfts
un Tıbet andererseıts, unabhangıg voneinander entstanden
können Ich 1Ur den affenköphigen Gott neben der JLoten-
WaSC, die beiden Genien, die bei der Überprüfung des Verstorbenen
Aassıstieren oder dıe Rezitation des Buches VOT Abbild des Toten
bzw die Mitgabe VO  - Texten bei der Bestattung Da sıch die betrei-
fenden Vorstellungen organiıscher die mediterrane bzw kleinasiatische
Welt einfügen un: WI1I zudem WISSCIL, WIC Iruhzeıtig vorderorientalisches
Geistesgut OSLWAaFTrts gewandert 1st un 1ıbet hierfür se1IL dem e Jahr-
ausend Chr geradezu als C1MNn Rückzugsgebiet gelten dart kann
1INnan ohne Zögern dem vorderen Orient den Prımat zusprechen

Das tibetische Totenbuch 1ST SC1INCI heutigen Fassung ıcht etwa die
Arbeıt C4X indischen Redaktion sondern nthalt neben Ertahrun-
SCH der indischen Yogapraktiken un!: neben psychologischen un ikono-
graphischen orstellungen der Inder sehr viel Urtibetisches, WIC

Bontum noch Te1INETLr zutage 1eg als Lamaısmus Wir werden iıcht
iehlgehen WCLnN WILTI voraussetzen, daß beide Länder Indien un
unabhäangıg voneinander den ar-do Glauben gekannt haben bevor das
tibetische Totenbuch heutıge Fassung rhielt wiederum hat

UTHRIE: Orpheus and GreeßR Relıgıon, London 1935, 156 f£
FR CUMONT: Lux Perpetua, Parıs 1949, 406 f

BELING: Tod UN Leben nach den Vorstellungen der Babylonıer, Berlin
Leipzig 1931 DD Nach Fr JEREMIAS (1n Ghantepze de Ia Saussaye,

Lehrbuch der Religionsgeschichte, Jübıngen 1925 1, 5586 kannte das baby-
lonische Totengericht WIC das der Ägypter und der Tibeter uch NCN Schreiber,
der ı JTıbet schweinsköpfig der auch moschusköphg dargestellt wird.

Ausführlich 1ı HUMMEL : Grundzüge,
Für Indien vgl WALEY (JONZE Im Zeichen Buddhas Frankfurt M
Hamburg 1957 933 Ferner W OODROFFE EVANS WENTZ
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auf dem Wege über den . Tantrismus den. Büddhismus Indiens farker
beeinflußt, als INa  ' bisher annehmen wollte. Als Beispiel se1 1er NUur auf
die Entstehung des Mandalas 1n tibetisch-chinesischen Grenzgebieten oder
noch wahrscheinlicher 1n Tibet selbst hingewiesen 2 Daiß WITr unter-

sten, eigentlıch unterirdisch unzugänglichen, die Unterwelt darstellenden
Sockel des Borobudur 1n Zentraljava iıne Höllenszene finden, die mıt
ihren FKinzelheiten derjenıgen in 1s2a sechr ahnlich ist, hat seinen Grund
In den indisch-buddhistischen Tradıtionen auf Java. Diıeser Vergleich
erinnert uns ber wiıeder NSeIr«Cc rage nach dem rsprung der uro-

päischen Parallelen ZU den indischen un lamaistischen Vorstellungen
VO  - Totengericht un Höllenqualen.

Auf Grund der jungsten Untersuchungen VO  S Paulsen über agyp-
tische Finflüsse auf die truhe christliche Ikonographie der europäischen,
insbesondere germanischen Läander sind 1mM britischen Inselreich und auf
dem Festlande, VOT allem 1n den. Rheingegenden, in der ersten Hälite
des nachchristlichen Jahrtausends Anregungen des koptischen Christen-
tums . nachzuweısen, die auf die agyptischen un spater auf die irıschen
Mönche, vielleicht auch auf die 1n Agypten stationierten d-
nıschen Truppenteile zurückzuführen S11  d a I)azu gehört neben den

Knotenornamenten 1mM christlichen Kunsthandwerk VOTI allem der heilıge
Georg 1mMm Kampf mıt dem Drachen, der 1m Horus als Schlangentoter sSeıin
Vorbild hat. Ich vermute, VO:  - 1er Aaus auch dıe VO  - FEvans- Wentz
erwähnte frühmittelalterliche Gerichts- un Höllenszene 1n Chaldon mıiıt

ihren agyptischen Parallelen erklärbar ist Z Daneben emphng die chrıst-

E  A mıiıt inwels auf den Garuda-Puräna (herausgegeben VO  - ÄBEGG:
Der Pretakalpa des Garuda-Puräna, Berlin Leipzıg 1921 Vgl hlıerzu auch
die Lehre VO Zwischenwesen be1 den Sarväistividins (Abhidharma-kosha 3, 10)
Antariäbhäiva entspricht jedoch dort keineswegs Sanz den lamaistischen Vorstel-
lungen VO Bar-do (vgl auch EvANns-WENTZ, C Im
Garuda-Puräna erinnern 1Ur das Totengericht dıe Höllen dıe tıb Bar-do-
Vorstellungen. Der Affe fehlt ber 1m indischen Totengericht! ber das

‚ Totengericht In den Puränas vgl ÄBEGG: (J3LASENAPP: []7nsterb-
lichkeit Erlösung 2 den ındıschen Relıgionen, Halle 1938, 22
20 HUMMEL : Grundzüge, W ıe weitgehend geEW1SSE relig10se Vorstellun-
SCH der Inder 1n Tıbet ausgebildet un: mıt zusätzlichen Züugen ausgestatie WUuT-

den, zeıigt neben der Lehre VO Zwischenzustand uch die lamaistische FEschato-
logıe und 1n dieser besonders die Apokalypse VO  - Shambhgla, wıe ıch 1n einer
besonderen Arbeit zeigen werde.

'AULSEN:! Koptische ırısche Kunst und TE Ausstrahlungen auf alt-
germaniısche Kulturen (ın Iribus, Stuttgart 1953, 149 {f.) Vgl azu auch dıe
v1ie früheren Einflüsse AÄgyptens auf die keltische Kunst; hıerzu BERSTL:
Indo-Koptische Kunst (ın Jahrbuch der Asiatischen Kunst, Leipzıig 1924,

165 f.)
22 Über ägyptische Totenbuchtraditionen 1m koptischen Christentum vgl dıe

lLiteraturhinweisc bei POUCHA, C.y Anm. 21



iche Ikonographie, besonflers ım 6 Jh., lebhafte Anfegungen aus der
Gnosı1s, die ebentalls ägyptische Traditionen gehütet hat, un Aaus dem
fernen Osten. ler nur den Indienfahrer Kosmas Indıco-
pleustes. Seine Mandalabilder aus der Zeıt se1nes Aufenthaltes als
onch aut dem Sınal lassen direkte indische Vorbilder erkennen Z

Wır werden somıiıt die christlichen Darstellungen von Totengericht un
Höllenstrafen W1E dıe tibetischen, olange ine andere Dokumentierung
nıcht möglıch ist, Aaus den agyptischen Vorstellungen ableıten muüssen.
Was 1M besonderen die Höllenqualen angeht, werden nach agyptischen
Vorstellungen, die uns AaUs Texten des Neuen Reiches (Theben) bekannt
siınd, die Verdammten aufs grausamste gefoltert 24

Spatere nregungen AaUuSs der Beruhrung des Christentums mıt dem
Lamaısmus, die se1it dem Jbh standıg zunımmt, scheinen besonders da
fruchtbar SCWESCH se1n, sıch 1n beiden Reliıgionen ikono-
graphische bzw. symbolische Darstellungen handelte, die einen geme1n-

rsprung hatten, W1€e das bei den Gerichts- un Höllen-
SZCNECN der Fall ist. Darum kann auch icht zufallıg se1N, daß 1n 1sS2a
Bildwerke gerade der eıt lamaistische Parallelen anklıngen, als
1n talıen die Kenntnisse Von den lamaistischen Ländern verbreıtet WUÜüI-

den iıne NECUEC lamaistischer FEinflüsse auf die christliche Kunst
zeichnet sıch dann Sanz deutlich 1 15 J3 innerhalb der russischen
konenmalerei ab 2 Auch diese aßt sıch biıs nach talıen hineıin VCI-

folgen
23 HUMMEL: Der Lamaısmus und dıe Ikonenmalereı des morgenländiıschen
Christentums (ın ahrbuch des Museums Völkerkunde Leipzig UL,
Le1ipzig NEUSS: Die Kunst der alten Chrısten, Augsburg 1926,
Abb WE
24 Vgl LANGE ın ('HANTEPIE SAUSSAYE, 475 P. POUCHA,

C:y 152 Über ähnliche Vorstellungen be1ı den Etruskern vgl MÜLLER:
Handbuch der Archeologıe der Kunst, 194 Über frühzeıtıge Beziehun-
SCH zwiıischen ndıen und Agypten vgl RUBEN: Geschichte der ındıschen
Phiılosophie, Berlin 1954, 51 Kosmogoni1e un!: Eschatologie. DERS.: Eın-
führung 2n dıe Indienkunde, Berlin 1954, Tempelkult.

UMMEL : Der Lamaısmus N: dıe Ihonenmalereı des morgenländisdzgriGChristentums
HUMMEL: Die lamaistıische Kunst 1n der Umwelt UOTL Tibet, Leipzıg 1955

mıt bes inweIls auf iıne Darstellung des Läuterungsberges 1ın den Ilustra-
tıonen Botticellis (1447—1510) Dantes Gottlicher Komödie; vgl auch

STEINMANN: Botticellı, Bielefeld un Leipzıg bb 100
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